
Einzelpreis 10 Pfennigalles
ndeszeitung für die

ür Anhalt und Thüri ur. 2632
Die S geſpaltene 34 mm breite Mi r e 15 s em AnzeigenAnzeigenpreis: 8 Pirennig. Familien- Anzeigen o Pfenni See 6 Pfennig. Die

3 geſpaltene 90 mm breite Reklame-Millimeterzeile 70 Pfg. Kaban nach Carif. Erfüllungsort:

HalleSaale. Für Plagzvorſchriften u. telephoniſch übermittelte Inſerate übernehmen wir keine Garantie

Geſchäftsſtelle verlin: Bernburger Str. 80. Fernruf Amt Kurfürſt Vr. 6290.

r

jahrgang 219

monaſnch 2 be ger Zu nung 2,80 G
pellungsgebuhr. Oeſtel ung armen amthiche Popanßalten. Sriefträgen

C. nd um usträgerinner nigegen Böber. Gewalt ntbinder der VeriaoLade nemo Zeitungsadbeſtellungen werden nur dis zum 26. des Vormonates angenommen.
Halle- Saale

M., Aus n n du

e-Saale, Ceipziger Straße 61/62. Fernruf Fentrale 27 s0, nW e W e u. Poſtſcheckkonto Ceipzia 20 512. Sonnktag, 7. Nov. 1926

Um die Erwerbsloſenfürſorge
peitere rer ebatte über die

rwerbsloſenfrage
Berlin, 6. November.

ö öffnet die Si 12 DieFeege er b nkräge er glalen R 9 z
wwolofenfürſorge wird fortgeſetzt. Als erſter Redner nimmt

M Vort t4 eckert (Komm.). Die großen Gewinne deren durch Ausplünderung der Arbeiterſchaft und der Kon

enten erzielt. Der Redner gibt zu, daß ſchon heute die
erſtüßung gelegentlich die Löhne überſteige.
Wöttl Hört! rechts.) Das ſei aber nur in beſtimmten Gegenden
Fall Der Redner zeigt einen Tarifvertrag für Landarbeiter

ſſe Kyritz, der einen Stundenlohn von 7 Pfennigen vorſieht.
er Tarif ſei von dem deutſchnationalen Abg. Wolf unter

eben. Zum Schluß ruft der Redner die Gewerkſchaften zum
ſaſſenkayf gegen die jetzige „Jnduſtrieregierung“ mit ihrem
„undertprozentigen JnduſtriellenVertreter“ Dr. Reinhold auf.

Schneider Berlin (Dem.) betont, daß die tatſächliche
keit eiwa um 20 Prozent größer ſei als die Erwerbs

t erkennen laſſe. Jn einer ganzen Reihe von Städten
auch die Unterſtützung von Kurzarbeitern erforderlich en.
e Rationaliſierung der Betriebe werde in den nächſten Monaten

e Zahl der Erwerbsloſen ſteigern. Die Angeſtellten ſeien noch
r daran als die Arbeiter. Der Redner wendet ſich gegen

delfach geübte Methode der Ueberſtündenarbeit, beſonders bei
Eroßbanken, die doch wirklich nicht notleidend ſeien; es wür
hie in die Nacht hinein Ueberſtunden gemacht, um die Ein
i neuer Arbeitskräfte zu vermeiden. Bedauerlich ſei die

mmißge Ausſchließung der älteren Angeſtellten. Die Ar
e 180 000 Erwerbsloſen, die länger als 52 Wochen arbeitslos

nd ſei tternd. Dieſe 180 Menſchen hätten mit 800 M.
an ganges J r W auskommen h u en ü nicht arbeitsfähig, m ogentlch der s scrwitgen Der Redner

nung des Arbeitsmarktes durch der Jnen auf 60 Jahre an. Die t der ngeſtellten
am jämmerlichſten te ige Arbeit. Nur
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x v die Epwerbsloſenfürſorge in
Wie riei feſt wem

r Redner erhebt
it guf dem

rks, die von den Behörden unterſtützt werde.
g. Schwarzer (Oberbayern, Vayr. Volksp.) bezeichnet die
Acheitsloſigkeit als die ſchlimmſte Krankbeit, die man ſich denken

Sie richte die Arbeitsloſen körperlich und ſeeliſch zu Grunde.
die Arbeitsloſen herum gebe es aber noch einen Kreis von

Pulen, die dem Mittelſtand angehören, und die ebenfalls ſchwere
leiden, weil die Kaufkraft allgemein geſunken ſei. Von den

Monaten an wird ſich die Zahl der Ausgeſteuerten gewaltig
ren, Eeſetzlich iſt eine Regelung für ſie nicht möglich. Es

mnn nur in Form der Krif geſchehen, wobei die Geſamt
nur das Reich tragen kann. Soweit ſind wir wenigſtens, daß

RNnanzminiſter einſieht, daß er den Ländern keine weiteren
auferlegen kann.

i einer Einführung der Arbeitsdienſtpflicht. Der Redner
mine e mnnniſtiſche Mißtrauensvotum gegen den Arbeits

er
Reichsarbeitsminiſter Braun s erklärt ſich ausdrückſich gegendie Shwargarbet e Gewerbe Auf die Frage nach

der Tecung der Koſten für die erweiterte Erwerbeloſenfürſorge,
derweiſt er auf die Aeußerungen des Rei iſters im Aus

wonach die neuen Au durch erhöhte Zolleinnahmen
Der Miniſter gibt u die dung z e e

m und zwar bei tauch das be tigt werden ſoll. (Beifall.) Damit
W die allgemeine Ausſprache

und die Ab-

inarbeitet.
Das Haus vertagt ſich auf Montag 3 Uhr. Handelsabkommen

ngahl

mit Finnland, Lettland, der Schweiz, mit Frankreich wegen des
an das Saargebiet, Erwerbsloſenfürſorge, Nach

tragsetat. Bei Feſtſtellung der verlangten die Kommuniſten für Montag a die Behandlung ihrer Interpellation
wegen der vohengollernabfindung. Der Präſident ſtellt feſt, daß
der Nachtragbetat erſt am Dienstag zur Verhandlung kommen wird
und daß der Aelteſtenrat am Montag beſchließen wird, daß ſämtliche

Interpellationen damit verbunden werden. Die auswärtige Debatte,
mit der auch die Denkſchrift über den Ankauf des „Kaiſerhofes“ ver
bunden werden ſoll, wird daher erſt am Dienstag beginnen.

Schluß 4 Uhr.

Dr. Reinhold über die Erhöhung der
Erwerbsloſenfürſorge

Berlin, 6. November.
tages nahm heute ſeine Beratungen nach den Ferien wieder auf
und beſchäftigte fich mit den Anträgen des Sozialausſchuſſes zur
Erwerbslo v e. Reichsfinanzminiſter Dr. Reinhold be
rn die Mehrkoſten für die im i eens beſchloſſene
Erhöhung der ordentlichen Erwerbsloſenfürſorge auf rund
neun Millionen Reichsmark für den Monat. Dieſe
9 Millionen müſſe dei der mangelnden finanziellen Kraft der
Länder und Gemeinden das Reich allein tragen, es könne dies
nur aus den erhöhten Zolleinnahmen h Die weitere
Vorausſetzung ſei, daß die Erwerbsloſenverſicherung am 1. April

Der Haushaltsausſchuß des Reichs

Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Thiele HalleSaale.

1027 verabſchiedet werde. Dagegen ſei es unmöglich, dem Be
chluß über die Verlängerung der Bezugsdauer für die Ausge
teuerten in der vom Sozialpolitiſchen Ausſchuß beſchloſſenen
orm zuzuſtimmen. Die getrennte Behandlung ihrer Fürſorge
önne bis 831. März in der bisherigen Form verlängert werden,

und dieſe Sätze könnten prozentual chen Reich und Gemein-
den verteilt werden. Selbſtverſtändlich ſei eine Uebergangs-
löſung erforderlich; aber es ſei auch durchaus notwendig, daß die
Erwerbsloſenverſicherung, die in den nächſten Tagen dem Reichs
tage zugehen werde, zum 1. April nächſten Jahres vom Reichs
tage verabſchiedet werde. Ebenſo müſſe die Regierung darauf
beſtehen, daß die Gemeinden entſprechend dem Antrag der Re
gierungsparteien an den Bezügen der Ausgeſteuerten beteiligt
würden. Dr. Reinhold betonte weiter, daß der Reichsetat weitere
13 Millionen monatlich zu tragen haben würde, wenn die Aus
e en ganz auf das Reich übernommen werden würden.
Ohne Beteiligung der Gemeinden würden die Länder ſich weigern,
dieſe 3 zu übernehmen.

In der Abſtimmung wurde das Erſuchen des Sozialpolitiſchen
Lusſchuſſes geſtrichen, wonach den Erwerbsloſen die ſogenannte
Anwartſchaft erhalten bleiben ſoll. Weiter wurde der Beſchluß
des Sozialpolitiſchen Ausſchuſſes über die Ausgeſteuerten wieder
geſtrichen. Ebenfalls abgelehnt wurde die Einbeziehung der
jugendlichen Erwerbsloſen und endlich die Beſtimmung, daß dieErwerbsloſen laufend auf Koſten der Fürſorge gegen Suvaliditat

z verſichern ſind. Genehmigt wurde die Erhöhung der Unter
tützungsſätze um 15 bzw. 10 Prozent und der Beſchluß, daß die
obere Grenze der Fürſorge ſo zu geſtalten iſt, daß auch das vierteKind den vollen Zuſchlag erhält. ß aug

Grzeſinſkis Verteidigungsverſuch
Landtagsdebatte über die innerpolitiſchen

Ausſchreitungen
Berlin, 6. November. Der preußiſche Landtag ſetzte heute die

Seungen chetthe en e Rhelager derrfälleſorgen Prontioghſerbicideg Hausſuchungen bei den Jnduſtriellen)

Abg. Lade mann (Komm.) forderte, daß die Protokolle über
den in Mansfeld verübten weißen Terror bekannt ben
würden. 600 ſchwer bewaffnete Stahlhelmleute hätten dort
muniſten überfallen und mißhandelt. Der eordnete erklärte
weiter, die Merſeburger Schutzpoliz ei ſei vom Stahlhelm
beſchoſſen worden, ſechs Einwohner von Arrmendorf ſeien
76 verwundet worden. Die wahre Tatſache würde aber ver
chleiert, und man ſpreche nicht von einem weißen, ſondern von einem
roten Terror.

Abg. Riedel (Dem.) ſchloß ſich dem Danke des Miniſters für
Severing an. Severing ſei ſeinen Beamten ein r

beſtätige auch jeder deutſchnationale imrat. (Hört,
3.

Ladendorff (W. Ver.) erklärt, die Ablehnung der von
einer Partei geſtellten Anträge zugunſten des Mittelſtandes, würde
ch bei den nächſten Wahlen zeigen. Es ſei Pflicht der Staats

regierung, im Intereſſe ihrer Autorität Schutz gegen den Roten
ontkä bund zu leiſten. Hoffentlich verſuche es die Regierung,

a e der organiſierten Hetze den Linksradikalen gegenüher ſi
zuſetzen.

Voß (Völk.) polemiſiert gegen die widerliche Haltung der
Kommuniſten bei der Be des Hohengzollernvergleiches. Die
Revolution habe das Gegenteil als die Freiheit gebracht. Der Redner verlangte pol Mein eiheit für die Vaterländiſ
Verbände. Für die rtung des neuen Jnnenminiſters ſei für

i Miniſter G für das Verbot„Wiking“ und der „Olympia“ ſeien Verdachtgründe aus
reichend geweſen, daß er aber für das Verbot des Roten Front
kä rbundes Beweiſe ve te. L tes: Hört! Hört!

ſolchen m ie für die e der Völkiſchen
icht geringſte Ve hat (Lachen links und Rufe:

er Weal!) könne man nur im ſchärfſter Oppoſi
en iſt im Hauſe folgender deutſchnationaler Antrag

ne des Jnnern beſitzt nicht das Vertrauen des

n miniſter Greeſinſki erklärte, er habe nicht die Ab
Seine Wortmeldung

trages vorgelegen. Der
entaren ſeiner geſtri-

nen r des Trzwar au swegen, we
e ren e en es rausgedehnt werde, unterliege der

des i ts. Eine Anklage ſei e nochliege aber auch noch keine Entſcheidung des Ober
r den weiteren Fortgang des Verfahrens vor.

weiter, bei Jnang der ſeieberzeugung geweſen,
chwe rafbaren Handlung, nämlich

s auf Grund nden Materials bendet erſcheine. (Zuruf rechts: „E Die Unterauch ng habe infolgedeſſen durchgeführt werden müſſen. (Unruhe

rechts.) Wenn bei den Unterſuchungen hervorragende Wirtſchafts
führer mit betroffen worden ſind, ſo bedauere er perſönlich dies

4 außerordentlich, aber ihre Namen ſtanden auf einer Liſte, die
i Juſtizrat Claß unter r Umſtänden vor war.

Es mußte infolgedeſſen bei allen, die dort namentlich feſtgeſtellt
worden ſind, unterſucht werden. (Unruhe rechts und Zuruf:
Dann ſind alle vogelfreil) Der Miniſter erwiderte auf
die Zurufe, daß die Rechte ſich im Falle Haas anders geſtellt habe.
Die Unterſuchung ſei letzten Endes mit ſo großer Rüchſichtnahme
vorgenommen worden, daß ein Anlaß zu Klagen ſelbſt bei den be

n werde, Je t a ermögli

r 3 (Zuruf rechts: Auchrichtete Kreiſe hätten damals Sorge n neines bevorſtehenden Hochvervates.) Der iniſter äußerte ch

dann nochmals zu dem Verbot der Organi „Wiking“
und „Olympia“ und erklärte, daß er gegen das Urteil
des Staatsgerichtshofes Berufung eingelegt habe,

den dem eines Verbotes nachgupritf e W Danachzuprüfen. uruf desmann es Materiall) Wenn in Kunt and außerhalb
der Geſetzgebung jeder das Recht haben ſollte, zum rüchkſichtsloſen
Kampf aller gegen alle, ſo könne ein ordnungsmäßiges Staats
weſen überhaup t mehr beſtehen. (Lärm auf der äußerſten
Rechten und bei Kommuniſten.) Der Miniſter erklärte
weiter, daß die
Entwaffnung aller Organiſationen einſchließlich des Reichs

banners eine ganz dringende Staatsnotwendigkeit

h r r lenr die Aufhebung s Stockverbotes ſeien. Würde man das
erbot aufheben, würden die alten Zuſtände wieder einreißen.

Abg. Maretzky (Deutſchnat.) bezeichnete die Begründungdes Miniſters für feln Verhalten gegenüber dem getr

kämpferhund als wer ürdig Der Redner erwiderte auf Zurufe,
er ſehe keine Veranlaſſung, die Männer des KappPutſches gegen
Leute zu verteidigen, die nicht lange Zeit vorher das Vaterland
verraten haben. (Stürmiſche Unterbrechungen links und in der
Mitte.) Prinz Max von Baden habe geſagt: Die Dinge würden
nicht den ſchlimmen Verlauf genommen haben, wenn die Revo
lution nicht gekommen wäre. (Anhaltende, weitere ſtürmiſche
Unterbrechungen links.) Der Innenminiſter beachtete nicht die
fortgeſetzten Drohungen der Kommuniſten, gehe aber gegen rechts
gerichtete Verbände ſo rückſichtslos vor, daß ihm ſogar der Staats
gerichtshof nicht folge. Deshalb hätten die Deutſchnationalen
gegen den Innenminiſter ein offizielles Mißtrauensvotum ein
gebracht. Der Zentrumsabgeordnete Schwering habe nach der
Revolution unter anderem vom Eidbruch des Sozialismus am
ſozialen Kaiſertum geſprochen und weiter erklärt, die tiefſte
Schmach Deutſchlands werde mit der deutſchen Republik ebenſo
verbunden ſein, wie die Tage unſterblichen Ruhmes mit dem
deutſchen Kaiſertum. Der Redner wies die Angriffe des Abge-
ordneten Riedel (Dem.) zurück und erklärte ſchließlich, er ſehe
keinen Anlaß, die Angeklagten in Landsberg gegen Landesver-
räter zu verteidigen. Auf erregte Zurufe des Abgeordneten
Riedel (Dem.) antwortete der Redner:

„Die Landesverräter ſitzen in Jhren Reihen!“
Es kommt darauf z ſtürmiſchen Unterbrechungen und Zurufen.

Abg. Metzenthien (D. V. P.) nannte die Rede des
Miniſters bedenklich beſcheiden. Der Miniſter ſei klug genug ge
weſen, um zu erkennen, daß er mit der Verteidigung der Haus
ſuchungsaktion keinen Blumentopf verdienen konnte. Seine Partei
werde auf die Dinge über die Hausſuchungen nach Abſchluß des
Ermittlungsverfahrens zurückkommen.

Vizepräſident Dr. von Kries erteilte hierauf dem Abge
ordneten Maretzky nachträglich einen Ordnungsruf, daß er einer
Partei des Hauſes vorgeworfen habe, daß ſie Landesverräter
unter ſich habe. Damit ſchloß die allgemeine Beſprechung.

In der Abſtimmung wurde die deutſchnationale große Anfrage
über den Urſprung der Unterlagen zu den r bei den
Führern Vaterländiſcher Verbände, dem Rechtsau ß über
wieſen. Angenommen wurde der kommuniſtiſche Antrag wonach
das Hannoverſche Polizeigeſetz vom 25. Mai 1847 moderniſiert
werden ſoll. Bei ſchwachbeſetztem Hauſe wurde mit den Stimmen
der Deutſchnationalen und Völkiſchen ein Antrag des Rechtsausſchuſſes abgelehnt, der einen Antrag der Wiriſchaftapart i zur Ab

lehnung empfohlen hatte, wonach das Staatsminiſterium Maß
nahmen ergreifen ſollte, die für die e Ausſchreitungen und
verbrecheriſche Umtriebe des Roten Frontkämpferbundes“ unmög-
lich machen ſollten. Die Abſtimmung über den Mißtrauensantrag
egen den Innenminiſter wurde auf unbeſtimmte Zeit n Dasaus vertagt ſich dann auf Montag 12 Uhr. Tagesordnung: Steuer

vorlagen.

Perſonen nicht beſtanden habe.
rechtsge



n

c

e

leb geſchwungenen Säbels.

Braun und der 9. November
Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 6. November. Ter preußiſche Jnnenminiſter
will am Dienstag im Berliner Rundfunkſender einen Vortrag halten

Braun

über das Thema: „Der 9. November als hiſtoriſcher
Feiertag“. Die Berliner Nachtausgabe knüpft hieran die
treffende Frage, ob ſich die Deutſche Volkspartei durch dieſe Rede zu
nen en dlungen über die große Koalition ermuntern laſſen
will.

Garibaldi
Paris, 6. Nov. Wie aus Marſeille gemeldet wird, hat die

dortige Vereinigung der Garibaldianer, die während des Krieges
an der Seite Frankreichs käpmften, eine Kundgebung an alle

liener gerichtet, in der die Urheber der Zwiſchenfälle von
timiglia verurteilt und die Landsleute in Frankreich zur Ruhe

ermahnt werden. Ricciotti Garibaldi wurde aus der Vereinigung
ausgeſchloſſen mit der Begründung, daß er ſeine Kameraden zu
erſt gegen den Faſgzismus, ſodann für und neuerdings ſchließlich
wieder gegen ihn zu arbeiten aufgefordert habe. Wie der links
ſtehende „Quotidien“ behauptet, ſoll Innenminiſter Sarraut im

ſtrigen Kabinettsrat erklärt haben, daß die katalaniſchenKerſchworer von Garibaldi angeſtiftet worden ſeien, der

ſelbſt wiederum auf Rechnung Muſſolinis handele.
Muſſolini habe damit den Zweck verfolgt, Frankreich für die
in Spanien entſtehenden Unruhen verantwortlich zu machen und
auf dieſe Weiſe die italieniſch-ſpaniſche Entente, die ſeit einigen
Monaten eine Abkühlung erfahren habe, wieder aufzufriſchen.
Die Verbindung zwiſchen den kataloniſchen Verſchwörern und den
Anhängern Garibaldis wurde von dem ehemaligen General der
faſgiſtiſchen Miliz Beltrami aufrechterhalten, der Muſſolini ab
trünnig geworden war, als dieſer den Freimaurern den Krieg
Wert Beltrami wohnte in der weiteren Umgebung von Paris
und befindet ſich auch unter den geſtern Verhafteten. Das links

hende „Oeuvre“ wirft die Frage auf, welchen Anteil die fran
zöſiſche Polizei an der ſhnubigen Affäre des Ricciotti Garibaldi

Ueber Garibaldi ſchreibt das Blatt. Dieſer Land
ſtreicher, der das Recht hat, die Roſette der Ehrenlegion zu
tragen und ſich Oberſt zu nennen, dieſer miſerable Menſch, der
den Namen eines der berühmteſten Männer trägt, ſammelt

der ganzen Welt. Es gibtüber ſeinem Haupt die Verachtungkeine Entſchuldigung für ſeine verräteriſche Tat.

Nochmals ſtrenges Verbot faſziſtiſcher Demonſtrationen
Mailand, 6. November. Das offigielle Kommuniquee über die

ſtrige Nachtſitzung des großen faſziſtiſchen Rates läßt erkennen,daß es in den letzten Tagen zu größeren Ausſchreitungen auch

egen ausländiſche Konſulate, beſonders aber gegenKe Eigentum der „Popolari“ in Oberitalien gekommen iſt. Alle

verantwortlichen Leiter faſziſtiſcher Verbände werden zur ſtreng
ſten Ueberwachung zur er Kern von Demonſtrationen aufge
fordert. Die Aufſtellung von Konſkriptionsliſten ſoll ſofort unter
bunden werden. h der r oppoſitionellenZeitungedirektoren, durch die am geſtrigen Freitag angenommenen
verſchärften Maßnahmen, zum Schutze des faſ ſtiſchen Regimes,
werden oppoſitionelle Zeitungen indirekt zum Ein
ſtellen des Erſcheinens verurteilt. Von der Beſtimmung der Auf-
löſung der Partei werden die katholiſche Volkspartei, die national
ſogialiſtiſche Partei, die republikaniſche Partei und auch ver
ſchiedene kleinere demokratiſche Gruppen betroffen.

PDor den Parlamentswahlen in Griechenland

Athen, 6. November. Die Parlamentswahlen in Griechen
land, die urſprünglich auf den 24. Oktober feſtgeſetzt waren,
werden nun am morgigen Sonntag ſtattfinden. Obwohl es nicht
weniger als 64 politiſche Parteien gibt, ſtellen die Wahlen doch
in der Hauptſache einen Kampf zwiſchen den republika-
niſchen Venizeliſten und den n r ädar. Die Kluft zwiſchen den rivaliſierenden Partelen iſt heute
rößer denn je, und alle Anzeichen ſprechen dafür, daß der Wahl
ampf mit großer Schärfe und Heftigkeit ausgefochten wird.

Regierungskriſe in Memel
Memel, 6. November. Landespräſident Simoneitis hat

ſeinen Rücktritt erklärt, nachdem der Memelländiſche Landtag ihm
in der heutigen Sitzung mit 22 Stimmen bei 7 Stimmenthaltungen
das Mißtrauen ausgeſprochen hat. Mit Simoneitis iſt auch der
ſozialdemokratiſche Landesdirektor Scharffetter zurückgetreten.

Der deutſchdäniſche Schiedsgerichtsvertrag ratifiziert
Kopenhagen, 6. Nov. Der Schiedsgerichtsvertrag mit Deutſchland wurde in zweiter und dritter Leſung von dem ranhen

ſt eag einſtimmig angenommen. Der Vertrag iſt damit rati
figiert.

Das rotfe Semacſt
Roman von E. Kießling-Valentin.

„Die Gratien ſind wohl das Schönſte am Ganzen. Ja, es iſt
rührend, einen Blick in jene Vergangenheit zu tun, in dieſe Welt

der Gewiſſenhaftigkeit der Beſcheidenheit und Anſpruchsloſigkeit.
Damals war der Menſch auch deshalb reicher, weil er ſich mit
5 Pfennig mehr Freude verſchaffen konnte, als wir jetzt mit
5 Mark.“

„Na, denken wir nicht zu viel an das Elend der Nachkriegs
n Herr Doktor,“ mahnte Paleske und ſah freundlich in das
ſcharfgeſchnittene, kluge Geſicht Benekes. „Kommen Sie, wir gehen
jetzt nach oben, ich will Sie Herrn und Frau Reymann vorſtellen.
Sie ſollen es nicht bereuen, meinem Drängen nachgegeben zu haben.
Sie werden vieles Jntereſſante ſehen, denn Daniel Rehmann, der
Lebenskünſtler, hat ganz recht, daß er ſo abſonderliche Feſte gibt,
um den Alltag vergeſſen zu machen. Er iſt ein Meiſter im Arran
gieren künſtleriſcher Veranſtaltungen.“

„Und ſeine Frau?“
„Konſtantia iſt ſehr ernſt.“
„Weshalb?“
Der Student ſah etwas verlegen drein.
Verzeihen Sie, Herr Paleske,“ wehrte Beneke raſch, „die

Frage ſollte nicht indiskret ſein. Sie brauchen mir nicht darauf zu
antworten. Wo iſt übrigens mein Barett?“

„Hier, Doktor, bitte. Steht Jhnen famos. Fein,
daß meine roßmutter noch dieſes alte Koſtüm in ihren Truhen
für Sie aufgeſtöbert hat.“

Jch bin Jhrer Frau Großmutter ſehr verbunden für ihre
Liebenswürdigkeit. Aber kleiden würde es wohl jeden

Der Doktor trug die Nationaltracht eines polniſchen Staroſten.
Ueber den reichen, ſeidenen Leibrock, der mit einer golddurch
wirkten 1 77 mehrmals umwunden war, fiel das den Wuchs
vorteilhaft hervorhebende Oberkleid, mit den über den Rücken tief
herabhängenden Aermeln. Die Fußbekleidung beſtand in hohen
Stiefeln von gelbem Saffian, den Kopf bedeckte die viereckige
Mütze aus Samt. An der Seite klirrte das reiche Cefäß des
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n waren ziemlich ſpät gekommen.
Das Feſt ſchien in vollem Gange, von oben tönte Muſik.

Lachen un Jn dem Garderobezimmer, das ſie ſoeben
hingen ſchon ungählige Mäntel und Hüte. Dienerſchaft

ab.

Aus aller Welt
Karl Turban 70 Jahre alt

Berlin, 6. November. Am Sonntag, den 7. November, feiert
Geheimrat Karl Turban, der Gründer von Davos, einer der erſten
Pioniere auf dem Gebiete der Tuberkuloſebekämpfung, ſeinen
70. Geburtstag. Turban iſt geborener Badener. Mit 24 Jahren
promovierte in Freiburg im Breisgau. Jm Sommer 1880 ließ
er ſich als praktiſcher Arzt in Weinheim an der Bergſtraße nieder
und wurde nach Studien am Koch'ſchen Inſtitut in Berlin Stadtarzt
in Karlsruhe. Nach umfangreicher Tätigkeit als Amtsarzt kam
ſei nach Davos, um ſich von eigener Lungenerkrankung zu er
olen.

Jm Gegenſatz zu dem damals üblichen Treiben der Lungen
kranken, begann Turban aus eigener Ueberlegung die Liegekur. Als
Kranker unter Kranken fing der Arzt an, ſich mit Tuberkuloſe und
ihrer Behandlung näher zu beſchäftigen. Nach eingehenden Vor
ſtudien und längeren Vorbereitungen gewann er die Ueberzeugung,
daß das Hochgebirgsklima für die Heilung der Tuberkuloſe von be
ſonders günſtigem Einfluß ſei. Jm Sommer 1889 gründete er in
folgedeſſen das Sanatorium in Davos. Es war die erſte geſchloſſene
Heilanſtalt für Lungenkranke im Hochgebirge. Turban Davos
wurde zu einem Begriff in der ganzen Welt. Jn dieſer Anſtalt hat
der Jubilar ununterbrochen 25 Jahre gewirkt, die Anſtaltsbehand
lung ausgebaut und das bedeutendſte auf dem Gebiet der Tuber
kuloſediagnoſtik geleiſtet. Zu ſeinem Geburtstage, der in Davos
feierlich begangen wird, haben ſeine Schüler eine Feſtſchrift heraus-
gegeben, die als Sonderheft der Zeitſchrift für Tuberkuloſe erſcheint.
Des Heft enthält eine Reihe bedeutendſter Arbeiten auf dem Ge
biete der Tuberkuloſenbekämpfung.

Ein Güterzug führt in eine Arbeiter
kolonne

Wittenberg, 6. November. Heute morgen 6.10 Uhr fuhr
ein Güterzug auf dem Bahnhof Dergenthin, auf der Strecke
Berlin --Hamburg, in eine Arbeitskolonne hinein, wobei vier
Arbeiter getötet und zwei ſchwer verletzt wurden.
Einem Arbeiter wurde der Kopf vom Rumpf getrennt, die anderen
wieſen ſchwere Verſtümmelungen auf. Der Sicherheitspoſten war
aufgeſtellt. Anſcheinend haben die Verunglückten geglaubt, das
abgegebene Warnungsſignal gelte für den in entgegengeſetzter
Richtung fahrenden Zug und haben hierbei die Annäherung des
Güterzuges nicht beachtet.

Reviſion im Leiferder Prozeß
Hildesheim, 6. Nov. Die beiden Hauptangeklagten im Atten

tatsprozeß, Schleſinger und Willi Weber, haben ihre
Rechtsbeiſtände gebeten, gegen das Urteil Reviſion einzulegen.

Die Rechtsanwälte werden, wie wir von ihnen hören, dieſe An
träge baldigſt beantworten und das Reichsgericht um Nachprüfung
der Frage erſuchen, ob g 211 neben S 315 zur Anwendung kommt.
Es handelt ſich dabei um die rechtliche Seite der Sache, und zwar
um die Frage, ob die Täter mit Vorſatz und Ueberlegung Merſchen
getötet haben.

Kampf mit einem Faſſadenkletterer
Regensburg, 6. November. Geſtern nacht ſtieg ein Ein

brecher in ein Fenſter des Hotel Maximilian in Regensburg ein,
wurde aber von dem Bewohner des Zimmers, einem Berliner
Arzt überraſcht. Zwiſchen beiden entſtand ein erbittertes Ringen,
wobei der Arzt durch Würgen am Halſe und ſchwere Schläge aufden Kopf kampf nfähig wurde. Dem Einbrecher gelang
es, zu entfliehen. Der Argt mußte ins Krankenhaus ge

bracht werden. eSchneeverwüſtungen im Lippiſchen Lande
Detmold, 3. Nov. Ungeheure Wetterſchäden hat der Schnee-

ſturm im ganzen Lippiſchen Lande angerichtet. Die Schneemaſſen
belaſteten die Bäume derart, daß mehrere tauſend Buchen unter
ungeheurem Krachen zu Boden geworfen wurden. Jn der großen
Eller fand man ſogar Eichen von den Schneemaſſen gefällt. Der
Schaden iſt unüberſehbar.

Schweres Kraftwagen Unglück in Mecklenburg

Ein ſchweres Unglück, das zwei Menſchenleben koſtete, er
eignete ſich auf der Straße Dabel Wamkow. Der Kauf
mann Hellmut Harnack aus Crivitz fuhr mit ſeinem Kraftwagen
nach Wamkow. 15 Kilometer vor Deſſin fuhr der Wagen, da
der Führer anſcheinend die Gewalt über die Steuerung verloren
hatte, gegen einen Prellſtein und ſtürzte die Böſchung hinunter.

u

zum Knöchel reichenden gefalteten Rock und das kleidſame Häub
chen der früheren Dienſtmädchen der Hanſeſtädte. Die Diener
waren mit langem, dunkelblauem Leibrock und Kniehoſen bekleidet.

Ein Briefträger, der wenige Minuten ſpäter
ſtelle vorbeikam, r Tote unter dem
den Beſitzer Harna

Vee der Um

und den Kraftwagenführer dtn

Der Binzer Nuwelenraub vor Gericht
Berlin, 4. November. Am 18. November dieſes

vor dem Amtsgericht Berlin-Mitte die Aburteilung des
Juwelenräubers erfolgen. Es handelt ſich um den Fall, der
ſeine tragikomiſche Vorgeſchichte mit der Feſtnahme de
lichen Diebes, deſſen Entweichen bei der Schatzg nt 8gräberei imund ſeiner Wiederergreifung eine zeitlang die Oeffentlich
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ſtarkem Maße beſchäftigte. Wie erinnerlich, hatte man Es iſt eir
dem Faſſadenkletterer Frank den Mann vermutet, der in ge ger eine ſuch
bad VBinz a. R. durch das Fenſter in ein Hotelzimmer ein a niemand.
war und Schmuckſachen und Geld im Werte von 40000 et unſet
Nachttiſch entwendet hatte. Die Kriminalpolizei wurde er Reden
Weile von Frank an der Naſe herumgeführt, weil dieſer a R ridgegogent
ſtändnis abgelegt hatte, der Täter geweſen zu ſein und u g. de
Stelle, an der er angeblich den Schatz im Walde vergr auh v Bilde

wollte, angeben wollte. ntſpannungErſt viel ſpäter kam heraus, daß Frank, um die Spur a R Euch danach
ſchwerer Straftaten zu verwiſchen, ſich dieſer Tat ſelbſt u iſt.
hatte. Später gelang es jedoch, einen der wirklichen Täter Diter, wenn
ſchon mehrfach vorbeſtraften Arbeiter Richard Floete à MKadee die gr
mitteln. Er geſtand ein, den Einbruch mit einem Freunde gabe mit
zu haben. Der Mittäter konnte bisher noch nicht ermittelt v b eziele i
ſo datz Floete ſich jetzt allein zu verantworten haben wich Freilch b
ihm ſind noch verſchiedene andere, zum größten Teil pona UUf mcht zu
Perſonen wegen Hehlerei angeklagt. Einer der Nitam e ſtark
hatte von Floete den Schmuck zum Verkauf erhalten und a n vereinſan
an einen unbekannten Händler in der Grenadierſtraße MWkEWöEine Sonner
Weitorverkauf gegeben haben. Nach ſeiner Angabe hat er e den Freude

nur 2000 Mark dafür erhalten. m 5ibt e
Rätſelhafter Raubmord NRREkauh im

Dortmund, 9. November. Am Montag abend e chien pele a
einem Gaſthof ein junger Mann, der ſich als Geſchäft e
gran Frieſe aus Herne in das Fremdenbuch eintrug e mir Ve

r am nächſten Mittag ſein Zimmer noch ni
hatte, ſchöpfte man Verdacht und öffnete die Tür. Den
tretenden bot ſich ein grauſiger Anblick. Wände und den
waren mit Blut veſgritt. auf dem Fußboden befand a
große Blutlache. Frieſe ſelbſt war nicht im Zimmer aufzuſ

Um ſie von den Gäſten zu unterſcheiden, trugen ſie weiße Zwirn
und ſilberne Livree-Knöpfe mit dem Reymannſchen

appen.

Die Flügeltüren waren geöffnet. Eine behagliche Wärmedurchſtrömte das Haus, die beſonders wohltat, da draußen in
dieſer Gegend ſelbſt im Spätherbſt nichts Abſonderliches, der
erſte Schnee gefallen war und die alten Giebel der Häuſer hohe,
weiße Mützen trugen. Man ſah ein Wogen von leuchtenden
Farben, hellen Frauenſchultern, gepudertem Haar und glitzerndem
Geſchmeide. Eine ſeltſame Geſellſchaft aus einer längſt ver
ſunkenen Zeit ſchien hier beiſammen zu ſein.

Der Hausherr kam den Eintretenden entgegen. Er hatte die
Tracht eines Danziger Ratsherrn angelegt. in noch junges,
friſch gerötetes Geſicht mit dunklen, ſcharfblickenden Augen ſah
r eine Allongeperücke hervor. Er war von großer, ſchwerer

tatur.
Sehr liebenswürdig nahm er die Vorſtellung von Doktor

Beneke entgegen und ſchüttelte ihm kräftig die Hand.
v „Seien Sie mir willkommen. Darf ich Sie meiner Frau zu

führen.
Paleske wollte es ſcheinen, als ſei die Herzlichkeit Reymanns

etwas gekünſtelt und outriert, und als ob Doktor Beneke ſie mit
einer eigentümlichen Zurückhaltung erwidert habe.

Sie bahnten ſich einen Weg in ein kleines, ſchmales Zimmer,
deſſen Wände mit ſchaukelnden bunten Vögeln und Faltern bemalt
und mit luſtigem Rokokogeſchnörkel geſchmückt waren. Die in dem
Raume befindlichen Spieltiſche waren noch unbeſetzt.

Hier ſtand eine Frau mit einem Brokatkleide von dunklem
Goldſtoff, der bei jeder Bewegung des ſchlanken Körpers auf
länzte wie ſchillernde Schlangenhaut. Beneke fiel wieder dasſcwone roſtbraune Haar auf, das ſie nach der alten Mode kunſt-

voll friſiert trug. Jn den Ohren ſchwenkten zwei wunderbvolle,
birnenförmige Perlen an erbſengroßen Brillantknöpfen, „die be
rühmten Reymannſchen Ohrgehänge“.

Sie unterhielt ſich mit drei Herren, die ſich um ſie gruppiert
hatten. Unter dieſen fiel Beneke zuerſt ein junger Dominikaner
mönch mit einer auffallend großen Hakennaſe

„Konſtantiag, hier bringt dir Georg den Staroſten Beneke
mein Herr, Sie geſtatten meine Frau

Beneke hob Konſtantias Hand an die Lippen.

ſief eilt bief F u er Ag das weibliche Perſonal die ſteife,
all Teile mit wethem Vuſentuch und durcen 5 ermeln, den bis

Sie ſahen ſich eine Sekunde lang in die Augen. Kein
Wimperzucken verriet, daß ſie ſich ſchon kannten.

Der Hausherr ſtellte auch die Herren vor: „Seine Hoch-
würden Herr Pfarrer Vallentin, Seine Hochwürden Herr Pater
Matty, Herr Glaſermeiſter Stadtrat Munzer

Die benachrichtigte Mordkommiſſion, die ſofort in Begle reGerichtsarztes S konnte durch vlafcee in Pen wlete
kurzer Zeit feſtſtellen, daß Frieſe von ſeinem Vater vor Frau 2
390 Mark erhalten hatte, die er auf der Poſt einzahlen de zahlreich
Anſcheinend hat er dieſen Auftrag nicht ausgeführt, ſondern e und g
mit dem Gelde nach Dortmund gefahren. den vorläufh iß“J 5 gefahr vor ltheißErmittlungen der Kriminalpolizei ſcheint es ſich um einen ich einl

mord zu handeln. politiſche ode darTragödie eines Konteradmirals gen der
S R e ye e r Konteradmiral Skerl u rmidtheim eine Gattin Emma geb. Prätorius e äſchoſſen und dann Selbſtmord verübt. in i volleſchulen
laſſenen Schreiben geht hervor, eine ſchwere Erkrankung nde
Frau die Urſache der Tat iſt. Der Konteradmiral Ster und für die
während des Krieges in Trieſt im Hafenadmiralsamt De Teil des Al

getan. rerzüZum Untergang der „Valerian“ Witent wu
London, 3. Nov. Jn dem Verfahren gegen den Kapitän n rird.

die Ueberlebenden des bei den Bermudas- Inſeln geſunkenen e
liſchen Dampfers, das zur Klärung der Schuldfrage ſtattfand
kannte das hieſige Gericht auf Freiſpruch. Die „Valerian Im „H
bekanntlich bei einem Orkan in der Nähe der BermudasJnſeln Stahlhelms
ſunken, wobei 84 Menſchen ums Leben kamen. Und grontheil er
Gefahr, in Untiefen zu geraten, zu vermeiden und um die Cerl jſanmlung.
er ſchweren gu ve vn, die ſtändig über dem S Lage, kam a

niederbrachen, hatte der Kommandant, wie die Verhandlu über den P
das Schiff auf hoher See gehalten und die Geſchwindigkeit hew belnlamera
geſetzt. Die Kommandobrücke und das geſamte Oberded wir die Reden
durch die hereinbrechenden Wogen zerſtört und bald darauf m I in, daß d
das Schiff ohne Steuerung von den Wellen hin und her Vaterländiſ
ſchleudert. Die „Valerian“ geriet dann mit dem Bug in à erdert der
Wellental, während das Heck von einer Woge ſo hoch geworin ſung der
wurde daß ſich das Schiff überſchlug. Jeder Rettungsverſuch v h Avsſprache
vergeblich, und nur die an Dedk befindlichen Menſchen hatten d u bemerke
geringe Ausſicht, dem Tode zu entrinnen. In der verzweiſcln er inzwiſc
Lage gab ſchließlich der Kapitän den Befehl: „Jeder Mann für v Abende
ſelbſt!“ Es war unmöglich, Rettungsboote herabzulaſſen, urd e L ertrag üb
Leute, die ſich unterhalb des Decs befanden, hatten keine Rögls ehe
keit, auf Deck zu gelangen. Alle Ueberlebenden ſtimmten dec e
überein, daß das Schiff gut ausgerüſtet und ſeetüchtig wer Papie

e

paſſend zu den Koſtümen, die ſie wie ihm Paleske ſpätet
e rte in Anlehnung an den Beruf ihrer Vorfahren gewählt du r

en. „Du„Herr Pfarrer Vallentin iſt ein Nachkomme jenes geiſtlichen don ihrem
Herrn,“ erläuterte mit Pathos der Hausherr, „den einſt wider gegen.
alles Recht der Papſt Alexander IV. zum Pfarrer von St. Narien Walte:
ernannte. Der Leslauer Biſchof je wünſchte ſeinen eigenen Bedeutung
Offigial in die erſte Pfarrſtelle der Stadt zu bringen und derhet als würde
dem Danziger Rat die Anerkennung des vom Papſte ernannkn I Her Monc
Geiſtlichen. Die Angelegenheit endete damals nach iängzre der Grube
und Her damit, daß nach dem Tode des polniſchen Sei Zänker, N
der päpſtliche Protegs vom König anerkannt wurde, daß Frau
ich jedoch nicht in Danzig behaupten konnte und m ſprach, di
farrer von Danzig in Rom ſeine Geſchäfte führte. Was ſtreichelte

Sie zu ſolchen Wunderlichkeiten es.„Sie ſehen hier, Euer Gnaden, die beiden Konfeſſionen i Ein g
einem Disput, den auch ſchon in früheren Jahrzehnten unſer ſt nicht d
Ahnherren ausgefochten haben,“ ſagte der Glaſermeiſter der Direkt
heiter zu Beneke, auf den ſtarknaſigen Dominikanermönch und wenn ma

Pfarrherrn weiſend, der den ſchwarzen Mantel, die weiße nicht erkan
perücke und den dunklen Schiffshut der lutheriſchen in die We
lichen des 18. Jahrhunderts trug. „Auch ich beteilige mich a ändern kö
biederer Glaſermeiſter nach meiner Art an dem Meinungar nicht wahn
tauſch der beiden hochwürdigen Herren. Darf ich fragen, welcher Ehemann,
Konfeſſion Sie angehören, Euer Gnaden?“ es dir?

Beneke begann aus ſeiner Gleichgültigkeit zu erwachen u Eine
der er dieſer Einladung gefolgt war. Der ganze Zuſchnitt de Vraunkoh
Feſtes regte ſein künſtleriſches Empfinden an. Die offenbar un kranken
der Maske vergangener Generationen geführten Geſpräche konnten ſein Beſti
intereſſant werden. Er antwortete in dem gleichen, ge ſichern,

tragenen Ton Förderunvert bin katholiſch, wie ſich das für einen polniſchen Staroften P im

gehor n,Munzer machte ihm eine tiefe Verbeugung. die Grub„Verzeihung, Euer Gnaden, die Frage war allerdings törigt Deputatic
Jch weiß ja, daß Jhr König Sigismund Auguſt den dlich
Kämpfen unſerer freien Stadt Danzig verſtändnisvoller die
ſtand, als ſeine Vorgänger es getan haben würden.“ mit ihne:

„Das nennen Eie „pverſtändnisvoller“ unterbrach der le F
minikaner den Sprecher. „König Eigismund hatte doch In
die Stadt ernſt genug ermahnt, zur alten Orbnun ne plötnachdem ſie ſich ſo demonſtrativ zur Reformation ſingun wollte ſit

gann bindungund euch Mönchen die Ausübung der Seelſorge verboten
(Fortſetzung folgt.



krankung

l Skerl
samt die

Halle, 7. November

Einſamkeit
Sonntagsgedanken,

iſt ein eigen Ding um die Einſamkeit im Menſchenleben.
d eine ſucht ſie, der andere meidet e. Entbehren aker kann

S niemand. Gerade das ſinnlos haſtende, nervenzerrüttende
Miete unſerer Loge lraucht ſie als Gegenpol. L ein Druck

drud erzeugt, ſo regt ſich der Wunſch nach Stunden ſtiller
Vagezogenheit als natürliche Reaktion auf die Nervenbean-

Kuchung des modernen Menſchen; nicht ſo ſehr um mit
en vilde zu ſprechen als Gegendruck, ſondern vielmehr als
Dannung und damit Aufſpeicherung neuer Kräfte. Und der

e danach iſt umſo ſtärker, je innerlicher, ſelbſtbeſinnlicher ein
Du iſt. Denn die Einſamkeit gibt Kraftl! Das erkannte der

wenn er ſagt: „Es bildet das Talent ſich in der Stille.
e die größten, reifſten Menſchen, die in vorbildlicher Selbſt

e mit ihrem Leben und ihrer Perſon den großen Gemein-
jelen ihres Volkes dienten, waren Männer der nene

Siereich birgt daneben die Einſamkeit eine große Gefadr.Freilich gt Denn: einſam ſeint nicht zur Vereinſamung werden.
h ſtark, Vereinſamung drückt nieder. Das iſt ein Unterſchied.

vrereinſamte Menſchen ſind arme, gedrückte, enterbte Menſchen.
ne Sonnenſchein und Liebe, ohne den hellen Widerſchein inner-

en Freudenlebens gehen ſie durch ihre Tage, unaufgeſchloſſen,
w. und verbittert.

Gibt es nichts, das ihnen helfen kann? Doch! Einer iſt's,
der auch im lärmenden Weltgetriebe der einen, einzelnen Menſchen
ſele nachgeht, in erbarmender Heilandsliebe ihr die rettende
hand entgegenſtreckt und freundlich zu ihr ſpricht: „Kommet her
u wir alle, die ihr mühſelig und beladen ſeid, ich will euch er-

Vertraue ihm die Nöte deiner Vereinſamung an und
iſcher Troſt wird Einzug halten in dein ſo troſtverlangendes

M. S.

Deutſchnationale Verſammlung
Am Freitag hielt die Gruppe SüdOſt der Deutſchnationalen
Kolkspartei im „Stadtſchützenhaus“ ihre Gruppenverſammlung

Frau Brüggemann als Leiterin der Gruppe begrüßte
de zahlreichen Parteifreunde und beſonders die erſchienenen
Gäſte und gab bekannt, daßz am Mittwoch den 1. Dezember, im
Shultheiß die Adventsfeier der Gruppe ſtattfindet, wozu ſie
jerzlich einlud. Darauf ſprach Geſchäftsführer Poche über die
politiſche Lage. Eine erſchütternde Schilderung gab der Vor
kagende dann über die Zuſtände in den Volksſchulen. Das Ein
dringen der politiſchen Linksparteien in die Schulen, die Ver-
rohung der Jugend und die NMachtloſigkeit der Lehrerſchaft er
läuterte er an wahrheitsgetreuen Beiſpielen aus den ſächſiſchen
Volkeſchulen. Es ergeht deshalb an die chriſtliche Elternſchaft die
zringende Bitte, für die chriſtliche Schule, für die Prügelſtrafe

für die Autorität der Lehrerſchaft einzutreten. Jm zweiten
Teil des Abends hielt Geſchäftsführer Poche dann einen Licht-
hildervortrag über „Ein Großkampftag im Weſten“, in welchem
durch vorzügliche Bilder aus dem Kampfe mit eſchildert wurde, wie eine Offenſive vorbereitet un durchgeführt

wird.
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Bezirksverſammlungen des „Stahlhelm“.
Im „Hoffjäger“ hielt Freitag abend der Bezirk SüdOſt des

Stahlhelms ſeine Monatsverſammlung ab. Mit dem üblichen
Frontheil eröffnete Kamerad Heymann als Bezirksführer die Ver
ſammlung. Er gab einen kurzen Ueberblick über die politiſche
Lage, kam auf das Verhältnis der Vaterländiſchen Verbände gegen
über den Parteien zu ſprechen, ſtreifte die Verſicherung der Stahl-
helmkameraden in der neuen Stahlhelmverſicherung, brandmarkte
die Reden Streſemanns auf dem volksparteilichen Parteitag in
Kln, daß der kundgegeben hat, an ein Verbot der
Laterländiſchen Verbände hätte niemand gedacht. Kurz darauf
fordert der Reichskanzler Marx, der Reichsbannermann, die Auf-
löſung der V. V. V. Wie reimt ſich das zuſammen Eine lange
Ausſprache gab den Kameraden Gelegenheit, zu Worte zu kommen.
Zu bemerken iſt noch, daß der Bezirksführer vorher das Andenken
der inzwiſchen verſtorbenen Kameraden ehrte. Jm zweiten Teil
dez Abends hielt der Kamerad Als leben ſeinen angekündigten
Vortrag über ſeine Erlebniſſe in Japan. Alsleben war als Kriegs-

gener nach Japan gebracht worden und hatte reichlich und
e Gelegenheit, Land und Leute kennen zu lernen. Und er

hat. ſie, das war nach ſeinem Vortrage feſtzuſtellen, gründlich
kennengelernt. Ergänzende Ausführungen machten am Schluſſe

Oberſtleutnant a. D. Friemel und Kamerad Heymann,
der auf Japans Verrat an Deutſchland hinwies.

Wohl ſelten hat eine ſo eindrucksvolle Kundgebung des Stahl-
helm im Bezirk Süd-Weſt ſtattgefunden als am Donnerstag
abend im „Hofjäger“. Der Saal war bis auf den letzten Platz
gefüllt. Bezirksführer Kamerad v. Oettinger hielt die t
und konnte 17 neue Kameraden verpflichten deren feierliche Auf-
nahme erfolgte. Sie wurden auf ihre Stahlhelmpflichten hin-
gewieſen und verſprachen durch Händedruck, mitzukämpfen.
Kamerad Jüttner ſprach dann über die politiſche Lage und erntete
reichen Beifall, der zeigte, wie bitter notwendig die politiſche Auf
klurung iſt. Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Angelegen-heiten ſpruch Kamerad Kapitän Vollmer über die Skagerrakſchlacht

und der Kamerad Zenne als einziger Ueberlebender des iffes
„Wiesbaden“ über den Untergang dieſes Schiffes.

Wie ſieht die Ehegedenkmünze aus?
Die kirchliche Ehegedenkmünze zur goldenen Hochzeit beſteht

aus Bronze und mißt 938 Zentimeter im Durchmeſſer. Auf der
einen Seite trägt ſie ein ſtiliſiertes Kreuz mit Alpha und Omega,
den Anfangs- und Endbuchſtaben des griechiſchen Alphabets, Kelch
und Aehren und die Jnſchrft: „Die Evangeliſche Kirche der Alt-
preußiſchen Union zur Goldenen Hochzeit und auf der anderen
einen Hausaltar mit der Bibel darauf, um den ein Ehepaar mit
verſchlungenen Händen kniet. Darüber erblickt man in den Wolken
das himmliſche Jeruſalem. Den Rand umgibt die Jnſchrift: „Seid
fröhlich in Hoffnung, geduldig in Trübſal, haltet an am Gebet!“

Geſellſchaft der Freunde der Univerſität HalleWittenberg.
Nachdem die erſte Veranſtaltung der Geſellſchaft am 3. November
ſo viel Anklang gefunden hat, möchten wir auf die weiteren Vor-träge der Geſellſchaft hinweiſen. Am Mittwoch, den 1. Dezember,

ſpricht Landrat a. D. Frhr. v. Wilmowski-Marienthal über
ſeine „Eindrücke von einer Reiſe durch Sowjetrußland am

Januar Prof. Dr. Caro über „Das neue Griechenland“. Den
FebruarVortrag hält Rittergutsbeſitzer Bartels Walbeck über
„Das geſhichtliche Vorurteil ein Bildner unſerer Zeit. Am
2. März erzählt Geh. Könſiſtorialrat Dr. D. Ficker von einer
für Halle erworbenen Handſchrift der Reformationszeit. Dieſe
Vorträge finden alle in der „Tulpe“ ſtatt. Ein Feſtvortrag des
Geh. Medizinalrats Prof. Dr. h. c. Zie hen über „Die Aeſthetik
des Expreſſionismus“ (mit Lichtbildern) wird mit muſikaliſchen
Darbietungen verbunden, die in der Aula ſtattfinden ſollen.
Bereits vor einigen Tagen ſprachen wir den Wunſch aus, daß
der Geſellſchaft noch recht viele Mitglieder zugeführt werden
möchten. Die Anmeldung von ſolchen iſt an Herrn Oberſtleut-
nant a. D. v. Ludwiger, Alte Promenade 31, II, zu richten.

Beamten Orcheſter Verein. Am Mittwoch findet tm
großen Saale der „Saalſchloßbrauerei“ das 1. Wintervergnügen
(Konzert und Ball) ſtatt. Das Konzert wird ausgeführt von
etwa 70 Mitgliedern des Vereins unter Leitung von Otto Haupt
und umfaßt ein ausgewähltes Programm. Als Soliſtin wirkt
mit Konzert- und OHratorienſängerin Frl. Charlotte Kegel
(Sopran). Gäſte willkommen.

„Der goldene Schmetterling“ im UfaTheater Alte
Promenade. Der goldene Schmetterling leuchtet golden hervor
aus den anderen, die mit ihm die Revuebühne bevölkern. Er iſt
ein Außenſeiter in dieſem Leben voller Lebensgier und Lebens
überdruß: Lily Damita ſpielt ihn in einer unvergleichlichen
Art. Sie ſtellt die kleine Tänzerin, deren Leben ſich vor uns ab
rollt, in einer ſo feinen, reinen Art dar, wie wir ſie nur in ganz
wenig Filmen finden. Jn einem kleinen Feinſchmeckerreſtaurant
Londons lernt ſie ihre Jugendliebe kennen, geht von dem Manne
der erſten reinen Liebe fort und wird Tänzerin. Ein fabelhafter
Aufſtieg beginnt, ſie wird gefeierter Revueſtar und Mittelpunkt
der Londoner jeunesse dorée. Und doch kommt ſie von ihrem
erſten Jdeal nicht los, ſie ſchlägt alle Bewerbungen aus merk
würdigerweiſe meinen es alle dieſe Lebemänner wirklich W S
und ankert ſchließlich doch noch beim Jugendfreund. Menſchlich
und techniſch iſt die Darſtellung hervorragend. Die Revue iſt teil
weiſe vielfarbig und dadurch von glänzender Wirkung. Daneben
läuft wieder ein amerikaniſcher Groteskfilm, der mit ſeinen Un-
möglichkeiten natürlich große Beifallsſtürme auslöſt, Blendende
Aufnahmen von Segelbooten und ihren Fahrten reihen ſich der
Ufa-Wochenſchau an und vervollſtändigen das Klaſſe- Programm
der Woche.

„Wider das Finanzamt“. Um Jrrtümer zu vermeiden,
möchten wir darauf hinweiſen, daß der Artikel „Wider des Finanz
amt“ in der Nr. 261 unſerer Zeitung die Zuſtände beim Merſe
burger Finanzamt und einen daraus entſtandenen Prozeß be-

und mit dem Finanzamt Halle nicht das geringſte zu

Kirchliche Uachrichten

Büſchdorf. Sonntag, 7. Nov., 10 Uhr: cand. theol. Freytag.

Aus Mitteldeutſchland
Auf der Suche nach neuen Steuern

Greiz, 6. November. Da die Verhandlungen der Stadt Greig
mit dem Miniſterium in Weimar wegen der Deckung des Fehl-
betrages von 800 000 Mark durch einen gerechten Finanzausgleich
einen befriedigenden Erfolg nicht brachten, bleibt der Stadt nichts
weiter übrig als neue Steuerquellen zu eröffnen. Zunächſt iſt
gedacht an eine Wirtſchaftsabgabe und dann an eine Hausangeſtell
tenſteuer. Sogar eine Luxusſteuer iſt in Erwägung gezogen, wie
wohl dieſe faſt überall wieder abgeſchafft worden iſt.

Der Bund des ſelbſtändigen Mittelſtandes befaßte
ſich in einer öffentlichen Verſammlung mit der großen Notlage
der Stadt, verlangte die allergrößte Sparſamkeit und aller
ſchärfſte Beſchränkung bei der Haushaltführung und ſtellte den be
rechtigten Grundſatz auf, daß der Fehlbetrag nicht von den ein
zelnen Wirtſchaftsgruppen, wie Hausbeſitzern, Gaſtwirten oder Ge
werbetreibenden, ſondern von der Allgemeinheit aufzubringen ſei.
Man erwartet deshalb, daß die thüringiſche Regierung in Aner
kennung des unzureichenden Finanzausgleichs zwiſchen Reich, Staat
und Gemeinden einen erheblich höheren Zuſchuß leiſten
werde als die unverbindlich zugeſagten 60 000 Mark, und daß ſie
weiter dafür ſorgen werde, daß eine höhere Ueberweiſung an
Reichsſteuern erfolgt.

Ueue Kraftwagenverbindung
Hettſtedt, 6. November. Einer Anregung des Magiſtrats fol

gend, richtet die Geſellſchaft Harz, Kraftfahrzeuglinien der
Harzbahnen, im Dezember verſuchsweiſe eine Kraftwagenver-
bindung von Bräunrode über Greifenhagen, Meisberg nach Hett-
ſtedt ein.

Der Kohlenzug im Keſſelhaus
Fockendorf bei deu 6. November. Jnfolge Seilriſſes

raſten fünf ſchwerbeladene Wagen eines der Papierfabrik Foden-
dorf gehörigen Kohlenzuges das Gefälle hinab und infolge Ver
ſagens der Auffangvorrichtung in das Keſſelhaus hinein. Hierbei
wurde ein Arbeiter, der ſich aus der Gefahr nicht mehr zu retten
vermochte und zwiſchen die Wagen kam, getötet. Der Bedauerns-
werte war erſt jung verheiratet und Vater eines Kindes. Drei
weitere Kollegen entgingen mit Not dem grauſigen Schickſal.

hochwaſſer auf der Helme
Freyburg, 6. November. Die vielen Regengüſſe der letzten

Tage haben der Helme wieder Hochwaſſer gebracht. Das Waſſer iſt
ſtark lehmig. Während der Normalſtand des Pegels im allge
meinen nur wenig über einen Meter beträgt, ſteht er jetzt auf weit
über zwei Meter.

Lettin, 7. November. (Der hieſige Kriegerverein)
begeht am 14. November ſein 60. Stiftungsfeſt, an dem u. a. auch
Abordnungen Halleſcher Kriegervereine teilzunehmen gedenken.

Coswig i. Anh., 6. November. (Geplante Betriebs-
ſtillegung.) Bei der Kohlengrube „Berta“ wurden nach einer
Blättermeldung alle Angeſtellten zum 31. Dezember gekündigt, da
ſich die Grubenverwaltung mit dem Gedanken trägt, den Berrieb
einzuſtellen. Es handelt ſich um 3540 Arbeitnehmer.

Neudietendorf, 5. Nov. Von der Bauernhochſchule.)
Jn aller Stille beging am 5. November dieſes Jahres Bauern
hochſchule in Neudietendorf die Feier ihres 5jährigen r
Nach dem Kriege entſtanden, hat ſie ſich durch alle Kriſen hin
durch behauptet, ja ſogar innerlich und äußerlich bedeutend ver
größern können. Jhr Ziel iſt kurz zuſammengefaßt, die Pflege des
Bauerntums, des Volkstums und des Chriſtentums. Vom 15. No-
vember bis 22. Dezember findet ein Aufbaulehr r ſtatt unterdem Leitgedanken: Der Bauer und das wirtſchaft iche, ſoziale,

ſtaatspolitiſche und kulturelle Leben. Der Hauptlehrgang für junge
Männer findet ſtatt vom 5. Januar bis 15. März. rzlich hat
der dritte diesjährige Mädchenlehrgang ſeinen Abſchluß gefunden.

Weida, 6. November. (Eine amerikaniſche Erbſchaft.)
Einem in Hohenleuben wohnenden Arbeiterehepaar fiel eine
amerikaniſche Erbſchaft zu. Nach dem Erbſchaftsvertrage kann das
Ehepaar jeden Monat 1000 Dollar erheben. Das glückliche Paar
ſoll bereits ſechsmal je 4200 Reichsmark in Empfang genommen
haben. Beide Eheleute gehen weiterhin ihrer Arbeit nach.

Barby a. d. E., 6. November. (Noch glimpflich abge-
laufen.) Ein rangierender Zug unſerer Jnduſtri ſtieß an
der Ueberführung Pömmelteſtraße mit einem Geſpann zuſammen,
das teilweiſe zertrümmert wurde. Führer und Pferde kamen ohne
Verletzung davon. Der Kutſcher hatte in der Dunkelheit den
nahenden Zug nicht bemerkt.

Dank
Skigze von Paulrichard Hensel

„Du biſt ſo ſeltſam heute“, ſagte die blaſſe Frau und ſtreckte
don ihrem Krankenlager begütigend die Hand ihrem Manne ent
gegen. „Hat es Aerger auf dem Werk gegeben

Walter Hagen ſtrich ihr leiſe über das Haar. „Richts von
Bedeutung, Jnge. Die Menſchen ſind ſo ſonderbar. Es iſt oft,
als würde ihnen das Leben unerträglich, wenn ein paar Wochen
eder Monate in Ruhe dahingehen. Wir haben ruhige Leute auf
der Grube, die verläßlich ſind. Aber unter den Neuen gibt es
Zänker, Neider

Frau Jnge, die wohl wußte, daß er ungern über die Dinge
ſprach die ihm am unbehaglichſten waren, ihn erſchütterten,
rthelte beſorgt ſeine Hand. „Hat dir einer weh getan? Vergiß

Ein gequälter Ausdruck trat in das Geſicht des Mannes. „Es
ſt nicht das, daß mir einer ein häßliches Wort nachwirft, weil ich
der Direktor bin und er der Arbeiter nein, es macht nur traurig,
wenn man ſich des eigenen guten Willens ſchämen muß, weil er
micht erkannt wird, und wenn ſtatt eines Begreifens und Einfügens
m die Weltordnung, die wir nicht geſchaffen haben und auch nicht
ändern können, nur Unzufriedenheit und Streitſucht herrſcht. Aber
nicht wahr,“ fügte er verlegen lächelnd hinzu, „ich bin ein ſchlechter

nann, daß ich dir ſo unangenehme Dinge erzähle. Wie geht
es dir? Was hat der Arzt geſagt?“

Eine Stunde ſpäter ging Walter Hagen, der Direktor des
Kraunkohlenbergwerkes, nachdenklich aus dem Zimmer ſeiner
kranken Frau. Seitdem er auf dieſem Poſten ſtand, war es immer
ſein Beſtreben geweſen, den Arbeitern gute Lebensverhältniſſe zu
ſchern, was natürlich zur Vorausſetzung hatte, daß damit die
Förderung der Grube und damit die Einnahmen mit den Aus

im Einklang ſtanden. Einige Unzufriedene hatte es immer
gegeben, aber der Widerſtand, den gerade in den letzten Tagen

Grubenleitung fand, erfüllte ihn mit Beſorgnis. Der Ton der
utation, die man heute zu ihm geſchickt hatte und die er noch
dlich und höflich empfangen hatie, war ſo ſchroff geweſen, daß
die Zornesröte ins Geſicht geſtiegen war. Tann hatte er doch
ihnen verhandelt, denn er Vielleicht haben fie auch eine
e Frau zu Hauſe.

t meldete die Krankenſchweſter, die im Hauſe war,
e plötzliche Verſchlimmerung im Befinden der Frau Jnge. Hagen
wolle ſich ſofort telephoniſch mit dem Arzt in der Stadt in Ver
bindung ſetzen, aber blaß geworden, ließ er den Hörer ſinken. Die

nach Stadt war r des waſſers geſtört. Ja,
We2 da draußen auß s war eineSgee Welt e e e We haben durfte, in der

es auch eine Not gab, ſeit Wochen ſchon. Der Tagebau der Grube
lag abſeits auf einem Höhenzug, aber wenige Kilometer entfernt
davon, in der Niederung, lagen Dörfer und Anweſen, die ſeit
langem von dem über die Ufer getretenen Strom bedroht waren
und deren Einwohner täglich in Angſt um die Feſtigkeit des Deiches
waren. Jn wenigen Minuten ſtand der Kraftwagen der Direktion
bereit. Konnte Hagen nicht den Arzt rufen, mußte er ihn holen

Die Scheinwerfer des Wagens ſtachen grelle Lichtkegel in die
Nacht. Häuſerſchatten huſchten vorbei, Felder, in raſendem Tempo
ging es die Straße bergab, jetzt ſah man linkerhand den Deich, da
hinter wie einen großen, unheimlichen See das brodelnde Waſſer,
aufgepeitſcht vom Wind. Ein ſeltſames Brauſen lag in der Luft

oder war es in den Bäumen, den Telegraphenmaſten? Hagen
achtete auf nichts und hielt das Steuer feſt in der Hand. Da
laufen ein paar dunkle Geſtalten an ihm vorbei dort ſteht wieder
einer, ſchreiend, andere, ohnmächtig ſchreiend. Er ſtoppt. Jemand
ſpringt auf ihn zu. „Der Deich

Da weiß er ſchon alles. Man hat eine Gefahrenſtelle im Deich
entdeckt eine Stunde vielleicht iſt noch Zeit da gibt es kein
Ueberlegen. Drei, vier Männer ſitzen ſchon im Wagen; man muß
die Wache, den Deichkommandanten benachrichtigen. Jrgendwo in
der Nähe liegt auch eine Abteilung Soldaten, ſie müſſen alarmiert
werden die Leitung iſt zerriſſen „Gott ſei Dank, daß ein
Wagen da iſt“, ruft jemand

Hagen wirft den Wagen auf der Chauſſee herum, daß er hart
die Böſchung ſtreift. Dann raſt er zurück. Die Männer weiſen
ihm die Richtung. Ueber Böſchungen geht es, durch Tümpel
Hagen denkt kaum daran, daß er mit einem anderen Vorſatz fort
gefahren war, ſo ſelbſtverſtändlich erſcheint es ihm, daß er jetzt von
einem zum anderen fährt, um zu wecken, zu rufen, dann wieder
den Deich entlang es kann Stunden dauern, weiß er, aber
Menſchen ſind in Gefahr mit ihrer geſamten Habe, da gibt es kein
Zögern. Und er iſt faſt zufrieden, daß er mithelfen kann, ihnen
Rettung zu bringen, und preßt die Lippen zuſammen und denkt:
Das Leben von Tauſenden iſt wichtiger als ein einzelnes

Jn den frühen Morgenſtunden, als die Nachtſchicht der
Arbeiter das Werk verließ, fuhr der Kraftwagen des Direktors
durch das offene Tor. Ein paar Leute drehten ſich mürriſch um
und ſagten: „Natürlich, der fährt ſchon ſpazieren, während wir
noch arbeiten!“ Sie ſahen nicht den Schmutz an dem en und
das bleiche Geſicht Hagens und des fremden Herrn, der neden ihm
ſaß. In gewohnter Ruhe, die immer einen Reſt von Unzufrieden
beit barg, gingen ſie die Straße herab nach ihren Dörfern, wo die
Frauen, übernächtigt vor Angſt, aber froh der überſtandenen Ge
fahr, in den Türen warteten

Jndeſſen in Frau Jnges ſtillem Gemach ein müder Mann ver-
zweifelt an dem Lager der Lebloſen niederglitt

Von Josek Stollreiter
Das nationalſte Volk hat immer die internationalſte Gettung!

Wenn wir Deutſchen einmal zur Selbſterkenntnis, zum
Selbſtbekenntnis gelangt ſein werden, wird unſere Weltgeltung die
des Kapitals endgültig zertrümmern.

„Welt“bürger ſind „Geld“bürger.

Nur die Heimatlos-Geborenen ſuchen im Kosmos zu wurzeln!
Sie wiſſen, daß jeder, der nur ein winziges Stückchen Scholle ſein
eigen nennt, die ganze Welt umarmt. Und wer heimaklos iſt, mu
das All zu erobern trachten, um am Ende doch zu erkennen,
er keine Heimat hat.

Auch aus der Geißel, die du wider die Auswüchſe, die ſeel
loſen Verknorpelungen, die Zielloſigkeiten deines Vaterlandes
ſchwingft, muß die Flamme der großen, tiefen, ewigen Liebe
er wenn du Erneuerer und nicht zerſtörender Verbrecher ſein
willſt

Kleine Kunſtnachrichten. Jn der Wiener Staatsoper geht
als nächſte Premiere Verdis „Macht des Schickſals“ in Szene. Als
zweite Neuheit folgt am 14. Dezember „Jntermezzo“ von Richard
Strauß unter muſikaliſcher Leitung des Komponiſten. Heinrich
Mann hat eine neue Komödie „Das gaſtliche Haus“ vollendet, die
von den Münchner Kammerſpielen zur alleinigen Uraufführung
angenommen wurde. „Der Stock im Eiſen“ heißt das neueſte
Werk Julius Bittners, ein Ballett, deſſen Handlung gleichzeitig in
Gegenwart und Mittelalter vor ſich geht. Friedrich E. Ko
Oratorium „Von den Tageszeiten“ wird am 10. und 11. November
in Stettin im Rahmen des Muſikfeſtes, das der Oratorienverein
anläßlich ſeines 60jährigen Beſtehens veranſtaltet, durch Muſik
direktor R. Wiemann zur Aufführung gebracht.

Richard Strauß hat vor der Abreiſe nach London mit ſeinem
Verleger Fürſtner noch den Vertrag getätigt, wonach auch ſeine
neue Oper „Die ägyptiſche Helena“ Dichtung von Hugo don Hof
mannsthal), deren letzter Akt ſoeben in der
wurde, wie alle früheren Strauß'ſchen Bühnenwerie in
der Firma Adolph Fürſtner, Berlin, erſcheinen wird. De U
führung der „ägyptiſchen Helena“ iſt für die Spielgeit 1927/28 in
Ausſicht genommen.

Der November- Spielplan des Mitteldeutſchen Landes
theaters bringt Sternheims Komödie „Snob“ (Regie: Erich
Anzelewski) und Strindbergs „Rauſch“ (Kegie: Hermann KHange).
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Die halleſchen KmateurBoxzmeiſter

Wacker und Punching erringen je 4 Meiſterſchaften.

Wenn es noch eines Beweiſes bedurft hätte, daß dem
AmateurBoxſport in Halle ganz beſonderes Intereſſe entgegen

bracht wird, ſo iſt dieſer geſtern reſtlos gelungen. Der doch
cher nicht kleine Spiegelſaal des Wintergartens reichte nicht aus,

um all die Intereſſenten zu faſſen, die Zeuge der Entſcheidungskämpfe um die Sladtmeiſte chaften ſein wollten.

mußten Hunderte umkehren. Die etwa 1200 Perſonen waren
äußerſt intereſſanter und heftiger Kämpfe. Bevor die

oligei den Ring freigab, mußten einige Beſucher, die mit Stöcken
erſchienen waren, dieſe abgeben. Kriegsbeſchädigte waren von
dieſer Anordnung natürlich ausgenommen. Daß politiſche Ver
rn nicht mit ſolchen Waffen beſucht werden dürfen,
euchtet noch ein, aber daß ſportliche Veranſtaltungen ohne Stock

zu beſuchen ſind, geht u. E. etwas zu weit. Nachdem die Stock-
bewehrten ihre Stöcke abgeliefert hatten, konnten die Kämpfe be
ginnen. Der 2. Vorſitzende des H. F. C. Wacker, Herr Webe,
begrüßte im Namen der drei veranſtaltenden Vereine „Punching“,
„Boruſſia“ und „Wacker“ die Ehrengäſte und die zahlreich er
ſ enen Zuſchauer. Hierauf ſtellte er als Ringrichter den Vor-

n des Gaues Nordweſtſachſen, Herrn Wilke, ſowie die
unktrichter Fröhlich (Atlas Leivzig), Kretzſchmar (Bitter
1d) und Schul z (Sportwart des Gaues Nordweſtſachſen) vor.

Als erſtes Paar kletterten dann die beiden Punchingleute
Crain und Mäder durch die Seile. Dieſe beiden Jugend-
papiergewichtler lieferten ſich einen ganz anſvrechenden
Kampf, bei welchem beſonders der nur 83 Pfund wi ende Crain
die Sympathien auf ſeiner Seite hatte. Daß Mäder zum Sieger
nach Punkten erklärt wurde, wurde beim Publikum recht ſkeptiſch
aufgenommen Auch wir hatten mit dem Sieg Crains gerechnet.

Jm zweiten Kampf (Fliegengewicht) ſtanden ſich der
Waderaner Junge (99 Pfund) und der Vunchingmann
Krüger (100 Pfund) gegenüber. Krüger als flotter Drauf
gänger erhielt den verdienfen Meiſtertitel zugeſprochen. Für ſeine
weiteren Kämpfe wäre ihm eine beſſere Deckung zu empvfehlen,
denn, wenn Junge nicht ſo oft zögerte, hätte er manche Gelegen-
heit zum k. o. gehabt.

Den dritten Kampf beſtritten die Weltergewichtler
SchilklWacker und Heyne Boruſſia (1382 Pfund). Schill
leuchtete die Kampfesfreudigkeit beim Betreten des Ringes ſchon
aus den Augen. Er ging auch ſofort zum Angriff, fand jedoch in
Keprr einen Geqner, der äußerſt hart im Nehmen iſt Jn der

Runde des mit äußerſter Erbitterung durchgeführten Kampfes
kann ſich Schill die notwendigen Punkte für den Meiſtertitel

wenn man auch die ſonſtige Form des ſchneidigen
ckeraners vermißte.
Der vierte Kampf brachte mit Fröhlich-Wacker (152 Pfd.)

und Schönrock- Boruſſia (150 Pfd.) die ſchw. rſten Leute in den
Ring. Fröhlich erwies ſich hier als der weitaus beſſere und konnte
durch Niederſchlag zu Meiſterehren im Halbſchwergewicht kommen.

Nach einer kurzen Pauſe, während der die Muſikermannſchaf
des H. F. T. Wacker unter Leitung des Kopellmeiſters Wite?
konzertierte, trafen im Bantamgewicht Pohl Punching
106 Pfund) und PretſchWacker (103 Pfund) aufeinander.

iſt mußte in der 2. Runde bereits zweimal bis 8 zu Boden
und ſich dann in der 8. Runde ſich nach einem rechten Magenhaken
auszählen laſſen.

Jm Kampf der Leichtgewichtler Pfeiffer -Punching
121 Pfund) und Schobe r Wacker (120 Pfund) kann Pfeiffer

rch Niederſchlag zu Meiſterehren kommen.
Das Hanuvptintereſſe gali den beiden letzten Kämpfen. Boer

Wader (110 Pfund) war zwar nicht „Der Mitteldeutſche Meiſter“,
aber immerhin reichte es zu einem allerdings recht knappen Sieg
über den 11 Pfund ſchwereren Schliebe Punching. Der Sieg
Boers wurde wohl recht beifällig gufgenommen, doch der Unter
legene erntete größeren Beifall Neben der allen Siegern ver-
liehenen Meiſterſchaftsplakette erhielt Boer noch einen Ehren
preis des Halleſchen Ausſchuſſes für Leibesübungen in Form
einer Plakette.

Die Polizei
ließ eine weitere Anfüllung des Saales nicht mehr zu und ſo eſchäfts der Mächte des europäiſchen Feſtlandes

Die Tage des deutſchen Eiſenmarktesm im ar
Die allgemeine Lage der rheiniſch- weſtfäliſchen Berg- und

Hütteninduſtrie wird von der Zeitſchrift „Stahl und Eiſen“ wie
folgt gekennzeichnet: Die auf vermehrter Nachfrage aus dem Jn-
und Auslande beruhende Belebung des Geſchäftes iſt
weitreichend und erſtreckt ſich, wennſchon nicht gleichmäßig, auch
auf Fertigwaren. Der Kohlenbergbau an der Ruhr hielt ſeine
Septemberförderung ungefähr auf der vorher erreichten Höhe.
Seit Ende Juni konnten 27 129 Bergarbeiter wieder eingeſtellt
werden. Welcher Anteil an der erheblichen Beſſerung des Eiſen

auf die Folgen
des engliſchen Streiks für die engliſche Eiſeninduſtrie entfällt, iſt
unbekannt. Aber die fortſchreitende Belebung iſt ſicher da und
macht ſich vom Erzgeſchäft an durch alle Stufen der Eiſen und
Stahlerzeugung, in den Beſchaffungen dafür wie in dem Abſatz,
bemerkbar. Die Werke ſind bis ungefähr Jahresende
mit Aufträgen verſehen, und an Stelle der laufenden
Auftragsabwicklung treten fortwährend, wenigſtens einſtweilen, ſo
viele neue Beſtellungen, daß die entſtehenden Lücken wieder aus

üllt werden. Die weitwerzweigte Rationaliſierung ſorgt, ſo viel
ie kann, für Hereinnaghme neuer Aufträge durch Hergbminderung

der Selbſtkoſten und ſchreitet darin immer weiter. Der bündigſte
Beweis für die Richtigkeit dieſer Beurteilung der Lage wenigſtens
der Erſeninduſtrie, liegt darin, daß die Rohſtahlgemeinſchaft die
Erzeugungseinſchränkung für November von bis da
hin 80 um volle 10 auf 20 Prozent herabgeſetzt hat. Auch dem
Erzbergbau an der Sieg, Lahn und Dill iſt die Belebung des Ge

ſchäftes ſehr zuſtatten gekommen, ſo daß er über 4000 arbeitsloſe
Bergleute wieder einſtellen konnte und die Förderung auf
mehr alsdas Doppelte derjenigen aus April 1926 ſtieg, für
die ſich voller Abſatz fand. Die im Siegerland angeſammelten
Roheiſenvorräte ſind verbraucht, auch konnte ein Hochofen mehr
in Betrieb geſetzt werden, wodurch die Zahl der daſelbſt betriebenen
ſomit auf 10 ſtieg. Es iſt aber dringend nötig, daß die dem Sieg-,
Lahn und DillBergbau nur bis Ende Oktober 1926 gewährte
Beihilfe von 2 Rm. je Tonne e auch weiterhin zugeſagt
wird. Eine ähnliche Hilfe iſt allerdings auch für die Gruben auf
dem Hunsrück erforderlich. Mehr als das wird an Erwerbsloſen
unterſtützung geſpart, und Steuern und Frachten kommen ver
mehrt auf.

Am Roheiſenmarkt ließ im einzelnen die Nachfrage aus
dem Jnlande auch im Oktober zu wünſchen übrig. Lediglich bei
einigen Spezialfabriken war der Beſchäftigungsgrad eine Kleinig
keit beſſer als im Monat September. Auf den Auslandsmärkten
wirkte ſich der engliſche Streik ſtärker aus. Das Geſchäft erfuhr
daher bei ſteigender Nachfrage und anziehenden Preiſen eine
Beſſerung. Jn Halbzeug beſſerte ſich der Jnlandsmarkt in
u von Aufträgen der Eiſenbahnverwaltungen. Auf dem

uslandsmarkt war dagegen eine gewiſſe Zurückhaltung
feſtzuſtellen. Jn Grobblechen hat die Nachfrage aus dem Jnland

nommen, da die weiterverarbeitende Jnduſtrie etwas beſſer
iſt. Auch der Schiffbau hat mehr zu tun. Es ſchweben

äge. Das Auslandsgeſchäft hat in den
letzten Wochen wiederum e Beſtellungen zu ſteigenden Preiſen

racht. Auch am Feinblechmarkt war eine nicht unmerk
iche Erhöhung des n r feſt zuſtellen.

Jn Mitteldeutſchland ſich eine Belebung des Röhren
marktes und des Walzeiſengeſchäftes bemerkbar ge
macht, die aber noch nicht zur Sicherung eines größeren und länge
ren Auftragsbeſtandes reichten. Das Gobblechgeſchäft hat ſich da

gegen noch nicht gebeſſert. Jn Gießerei-Erzeugniſſen iſt der Auf

Als letztes Paar erſchienen Theuerkauf (140 Pfund) und
Katzmargzyk-Punching (188 Pfund) im Ring. Theuerkauf bee auch W dieſem Kampf wieder daß er der beſte Halleſche
Boxer iſt. Neben ſeiner Meiſterſchaftsplakette war ein wertvolles

reibfervice der Siegerpreis, den der Wackeraner in Empfang
nehmen konnte.

Die Kämpfe und. auch vomverliefen alle reibungslos,
Publikum wurde muſtergüſtige Ruhe bewahrt. Die beiden Sport
ärzte Dr. Spahn und Dr. Taggeſelle brauchten nicht in
Tätigkeit zu treten.

Den Meiſtern auch unſeren Glückwunſch und weiteres Fort
ſchreiten auf der Siegesbahn!

hocken
Morgen treffen ſich erſtmalig in dieſem Jahre zwei Orts-egner und e W H. C. H., die damit ihr 12. Spiel der

Herrenmannſchaften austragen. N wechſelſeitigen Erfolgen
wird jetzt 96 mehr Vorteil haben und ſehr wahrſcheinlich ſicher ge
winnen. Das Spiel beginnt 11 Uhr am Zoo. Die Damen von
96 treten in Leipzig Ween Gohlis 48 an, die Knaben ſpielen
hier 126 Uhr gegen acker Leipzig. Vom HockeyClub
weilen ebenfalls in Leipzig beide Damenmannſchaften und die
Knaben. Die gleichen Mannſchaften von Wacker ſind hier die
Gegner.

n Halle ſpielt noch 98 gegen S. C. Weißenfels 2 Uhran Ke J W der amen-Hockey-Club 11
Uhr vormittags auf dem Univerſitätsplatz gegen die Damen von
Griesheim-Elektron. 99 Merſeburg fährt zum
Cöthener Hockey-Club und tritt dort mit den I. Herren
an. SchwarzWeiß muß wieder feiern, da Marathon-
Leipzig in letzter Minute ſämtliche Spiele abſagte.

Dom Shkiklub Halle
Der bekannte Skiläufer und Alpiniſt Walter Lent aus

Schruns in Arlburg hält am Montag, 8. November, abends
8 Uhr im Thaliaſaal einen Lichtbildervortrag über „Winter-
fahrten in der Silvretta und Bernina“, worauf hiermit nochmals
empfehlend hingewieſen wird.

Waſſerballabend im Stadtbad

Zu den am Diens den 9. November, abends 8 Uhr im
Stadtbad ſtattfindenden erballkämpfen iſt es Halle 02 ge
lungen, fünf Gegner verpflichten. Die einzelnen Paarungen
ſind folgende: 02 II. gegen Wacker Halle J. Jugend.
02 I. h gegen h Jugend. 02 III. Herrengegen Wacher I. Herren. 02 II. Herren gegen Köthen 1920
J. Herren. I. Herren gegen Stern- Leipzig J. Herren.

Die Waſſerballſpiele. welche von jeher ein Hauptanziehungs
mittel für den Schwimmſport ſind, ſtellen in bezug auf Ausdauer,
Schnelligkeit und Ballbehandlung große Anforderungen an die
Spieler. Bei der Spieltüchtigkeit der einzelnen Mannſchaften ſind
recht intereſſante Spiele zu erwarten, ſo daß der Beſuch des
Stadtbades am Dienstag nur empfohlen werden kann. Auf die
einzelnen Mannſchaften kommen wir am Montag noch zu ſprechen.

mit der Zeit Selbſtmordpolitik der rumäniſchen Wirt

muß.

tragsbeſtand als gut zu bezeichnen.

Rumüäniſche Wirtſchaftskriſis
Die in der letzten Zeit erfolgte Leuſteigerung hat zu

nächſt eine Exportſtagnation zur Folge gehabt, die, bei nicht recht
itiger Behebung, leicht zu einer allgemeinen Wirtſchaftskriſis

ühren kann. Der Leu notierte in den letzten Jahren in Zürich
urchſchnittlich 2,56 Cents. Als die Regierung Averescu im März

ans Ruder kam, ging er bis auf 15 Cts. zurück, um nach wenigen
Regierungsinterventionen ſeitdem in ſteter Steigerung nunmehr
den Kurs von 2,75 zu erreichen. Wenn ſchon kleinere
Schwankungen der Valuta für den Außenhandel eines Landes
durchaus ſceflecht ſind, ſo können Schwankungen bis zu 100 Proz.,
d in dieſem Fall, den Export faſt vollſtändig zum Stillſtand

ringen.
Rumänien hat dieſes Jahr eine gute Ernte, die im Ver

hältnis zu den Ernteergebniſſen anderer europäiſcher Staaten ſo
gar als äußerſt günſtig angeſprochen werden kann. Bei einer nor
malen Ausfuhr hätte ihm dies ermöglicht, die induſtrielle Appara-
tur, die ihm ſeit dem Krieg ſo dringend nottut, und die es auf
Kredit nicht bekommen kann, gegen eigene Produkte einbringen zu
können, was ſowohl für Rmänien wie eine Wohltat gewirkt hätte,
wie auch den induſtriellen Markt Europas zum Teil
hätte entlaſten können. Die Leu-Hauſſe hat aber zur

da für die r eine Höchſtgrenze geſetzlich fixiert iſt
und Noten auch n Volldeckung in Deviſen nicht uckt wer
den dürfen die Jnlandspreiſe für Getreideſtark unter die Geſtehungskoſten ſinken, daß der Bauer nicht ver
dauft, daß der geſamte Handel ſtagniert und mithin auch die Aus
fuhr nicht ſtattfindet. Die Bukareſter Handelszeitung „Argu s“
rechnete aus, daß bei dem jeweiligen Kursſtand des Leus und in
Anbetracht der je n Weltpreiſe der rumäniſche Bauer je Tonne
Mais nicht mehr als 40 Rm. bekommt, während die Geſtehungs
koſten allein weit darüber ſind. Folge: Es wird nicht ver
kauft. Aber darüber hinaus ſät der Bauer viel weniger ein,
er läßt lieber das Feld m Teil brach, als daß er wieder ſchlechte
Erfahrungen machen ſoll. Denn, das iſt eben das Merkwürdige
dieſer Exportkriſe: Alljährlich, zur Zent der ſawr vberen e ſteigtder Leu, je nach der Quantität. die zur Ausfuhr bereit t Und

Ende des Winters, nachdem die Ausfuhrkampagne zu Ende
iſt, geht der Leu wieder auf ſeinen alten Stand zurück. Das wird

da ſie
teuer einführen

Pie Remedur, die hier unbedingt nötig iſt, kann nur darin be

ſtehen, das unſelige Geſetz der Natio zu vrevidieren, und
e derart, daß die Nationalbank ihrer natürlichen Funktion als

egulator des Geldmarktes entſprechend, das Recht wieder be
kommt, gegen Deviſen den Notenumlauf erhöhen

dürfen. Allerdings kann eine ſolche Maßnahme nur provi
oriſchen Charakters ſein, ſolange die Regierung oder das Noten
inſtitut nicht die notwendigen ſtarken Deviſenfonds aufbringen, um
3 in Zeiten ſchlechterer Ausfuhren den Leukurs halten zu

nen.
Damit kommen wir aber zum brennendſten Problem des

Nachkriegs-Rumäniens: Aufnahme einer großen Auslandsanleihe.
Dieſe könnte zum Teil dazu dienen, eine höhere Emiſſion ſicher-
zuſtellen und allmählich den Leu auf einen natürlichen Kurs

ſeiner Golddeckung und der Zahlungsbilanz entſprechend zuſtabiliſieren und außerdem die Hauptverkehrsader des wirtſchaft

lichen Körpers die Eiſenbahnen, der Entfaltung der Produktion
gemäß inſtand zu bringen. Jn wenigen Worten das Wirtſchafts
programm Rumäniens. Bis man zu der Einſicht kommen wird,
daß eine Revaloriſation des Leus von 2,5 Prozent auf 100 Pro

billig ausführt und nachher

zent nur eine Chimäre iſt, wird vielleicht viel Zeit vergehen, um ſo
ſchneller dies aber geſchehen wird, um ſo ſchneller wird ſich guch
die rumäniſche Wirkſchaft erholen. Bis dahin helfen alle Produk-
l nehergernt J n nich
in Bukareſt jetzt, wo in

Handelsnachrichten
als gute Ernte aufweiſen kann, und wo die Erdölproht
Rekordziffern, wie ſie niemand noch vor einem Jahr J
ſehen können, verzeichnet. Und Einſicht iſt die Vorg
Bekehrung.

e

hätle dern
us etzung der

Der Papiermarkt in Schweden. Mehrere Faktorenfluſſen zurzeit die Papierinduſtrie in ungünſtiger g de
Sie Abſahnmöglichketen nach England, dem größten
Skandinaviens, ſind ja nun ſeit vielen Monaten durch den
immer fortdauernden Kohlenſtreik gehindert worden. Die pr a
erhöhungen von Kohlen machen ſich mit jedem Tage
mehr fühlbar für die Papierinduſtrie,
Stand wird noch mehr erſchwert durch einen an allen Se
Lande fühlbaren Waſſermangel zugleich mit frut
eitiget, Kälte Rat der Inbetrebſehimg der nonapierſabriten iſt auch die Konkurren z auf den verſchi

Märkten ſehr verſchärft worden. Hier und da ſind bereitstwiebseinſchränkungen vorgenommen worden. Der Orde W
im Sulfitpapier ſcheint zurzeit nicht in wünſchenswerien
hältnis zur Herſtellung zu ſtehen. Der Preis für Kraftpapierfich momentan wohl, der Orderzugang aber iſt zum größten z
klein und die Lieferungszeit kurz. Für Zeitungspapier zeigen
Käufer ein gutes Intereſſe und Neigung, die Vereinbarung ſe

nächſtes Jahr zu erneuern, was auch einigermaßen auf die Pre
gewirkt hat. Der Preis für „greaseproſff hat keine Verändeerfahren. Jn Feinpapier haben die Ausfuhrorders keine Tee
zur Erhöhung gezeigt oder die Preislage zur Verbeſſerung, ha
die ſchwediſchen Feinpapierfabriken können zurzeit ſich über eng
gewiſſen Grad von rrgti des Marktes hier im, Lanhe
freuen. Die Pappen- und Kartonfabriken habenallgemeinen einen guten Orderzugang. Die Preielag
unverändert, und die Lieferungszeit oft zwei bis vier Monate t

Der däniſche Außenhandel im September. Dänemark
m September einen Jmportüberſchuß von 16 874 000
bei einem Jmport von 142 367 000 Kr. und einem Export on
125 998 000 Kr. einſchließlich Weiterexport von 10 029 000 Kr. r
September 1925 war ein von 7 168 000 Kr.
handen ſen bei einem Geſamtimport von 146 053 000 Kr. und
einem amtexport von 153 221 000 Kr., einſchließlich einen
Weiterexport von 18 079 000 Kr. Von Januar bis Sept
1926 betrug der Jmportüberſchuß 25 570 090 Kr. bei einen
r r dr de 167 000 Kr. und einem
1 148 597 r gleichen Zeit 1925 hat ſich derüberſchuß auf 65 369 000 Kr. bei einem er T
Jeſtel Kr. und einem Geſamtexport von 1 552 868 000
geſtellt.

Die franzöſiſch ruſſiſchen Wirtſchaftsbeziehungen. WieMoskau gemeldet wird, hat Rakowski während des dortigen u

enthaltes eine wichtige m miſſion n die aus Vertretet
der großen Verwaltungen beſteht und damit beauftragt iſt, de
finanziellen Beziehungen zwiſchen Fran reich
und Sowjetrußland zu ſtudieren. Jn kürzeſter Zeit ſol
die Kommiſſion einen ins einzelne gehenden Bericht ausarbeiten
den Rußland zur Grundlage der neuen Verhand.
lungen machen will.

Cervuſa Kakao und Schokoladenfabrik A.G. in Berlin. Reg
Erledigung der Regularien für das Geſchäftsjahr 1925 ſoll in de
bevorſtehenden o. H.V. das Grundkapital von 505 000 Rm. auf
200 000 Rm. durch Einziehung von 800 000 Rm. Stammaktien un
5000 Rm. tien herabgeſetzt werden. Alsdann ſollen
auch die Vorzugsaktien in Stammaktien umgewandelt werden.

Weitere Ausdehnung der Rudolf Karſtadt-Gruppe. Die be
kannte Hamburger Warenhausfirma Rudolf Karſtadt A.G. hat

e r an e 83 das ſe faſt 50 Jahren betehende ernberg in J e aufgekauft. D.Uebergabe erfolgt am 1. März o vetwe auhgenun

Süddeutſche TeſefonApparate, Kabel- und Drahtwerke A.6,
Nürnberg. Die Geſellſchaft ließ per 80. Juni 1926 einſchließ
Wo d rer gge mit einem ein gewinn von 27078

099) Rm., über deſſen Verteilung noch nichts bekannt iſt.
Schoellerſche Kammgarnſpinnerei Eitorf, A.G. Die H.

beſchloß einſtimmig die Aufhebung des Beſchluſſes der letzien
H.-V. über die Erhöhung des A.-K. von 960 000 Rm. De
A.K. der Geſellſchaft beträgt nunmehr 2 440 000 Rm.

Schiffahrt
Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Reedere

iffer, Akt.Geſ., Halle a. S.) Angekommen an
November Kahn Nr. 548, Sr. Chriſtians, von Hamburg; Hahn

Nr. 564, Sr. Lauenroth, von Hamburg.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaltion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für Volittkt- Adoll Lindemgan; ar Lokales Kunf
und Unterhaltung: Or FErich Sellheim; für Volléwertſchafn Mitteldeutſchland
und Sport: De Hans Heunnitngſen Für den Anzeigemeil; Paul Kerhen
ſämtlich in Halle Eovrechſtunden der Echriftleitung; Haupt'ſchriſtleuun
12-1 Udr übrige Schriſtleitung 01- 12 Uhr Berl e ner 4
fei tung Berlin W K1 VDſöücherftraße 12 Leitung Alfred

Statt besonderer Anzeige!
Dem Herrn über Leben und Tod hat es ge-

fallen, heute nachmittag 2 Ubr meinen lieben
Mann, unseren guten Vater, Schwieger vater,
Bruder, Schwager und Grobyater

Bern Gutsbesttzer

Hermann Wege

im 69. Lebensjahre nach kurzem Krankenlager
in die Ewigkoit abaurufen.

In tiefer Trauer
im Namen der Hinterbliebenen

Eroitseh b. Teicha, Dachritz, Woldesk.,
Sennewitz, Halle a. S., 6. November 1926.

Beerdigung findet am Dienstag, den 9. November,
nachmittags 21, Uhr vom Trauerhause aus statt.
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